
HOCHBAUFACHARBEITER?
Diese Fachkräfte führen je
nach Ausbildungsschwer-
punkt Maurerarbeiten, Be-
ton- und Stahlbetonarbei-
ten oder Feuerungs- und
Schornsteinbauarbeiten
aus. Sie sind vor allem in
Betrieben der Baubranche
tätig, je nach Ausbildungs-
schwerpunkt z.B. in Hoch-
bauunternehmen, im Be-
tonbau oder im Schorn-
stein- und Industrie-
ofenbau. Darüber hinaus
werden sie auch in Isolier-
oder Fassadenbauunterneh-
men beschäftigt. Die zwei-
jährige Ausbildung wird
mit Schwerpunkten ange-
boten: Beton- und Stahlbe-
tonbauarbeiten, Feue-
rungs- und Schornsteinbau-
arbeiten, Maurerarbeiten.

LOHN- UND REISEKOSTEN-
ABRECHNUNGEN sind eine
Wissenschaft für sich. Der
Deutsche Industrie- und
Handelskammertag (DIHK)
bietet dazu eine Broschüre
an: „Lohnsteuer/Reisekos-
ten 2010“ (152 Seiten,
18,50 Euro).
Û @ www.dihk-verlag.de

IM WESERPARK in Bremen
findet am 12./13. Februar
eine Berufsorientierungs-
messe für Jugendliche
statt. Mehr als 30 Ausstel-
ler stellen 80 Ausbildungs-
berufe vor (9 bis 18 Uhr).

Auf Kunden zugehen, mit
ihnen in ein Gespräch

kommen, über ihre Anliegen
im Bereich Geldanlage oder
Kredit reden – das prägt zur-
zeit meinen Berufsalltag mit
den Kollegen in der Filiale
Ramsloh. Seit August 2009 ab-
solviere ich eine Ausbildung
zur Bankkauffrau bei der Lan-
dessparkasse zu Oldenburg
(LzO). Das hat sich für mich
als goldrichtig herausgestellt.

Aber zurück zum Anfang.
Ich hatte die Realschule in
Ramsloh besucht und war
dann zum Wirtschaftsgymna-
sium in Friesoythe gegangen.
Im Frühjahr 2008 bewarb ich
mich für 2009, also als An-
schluss an das Wirtschaftsabi-
tur, um einen Ausbildungs-
platz.

Das Verfahren lief dann
sehr schnell. Dabei war die
Bewerbung aus meiner Sicht
ganz normal, ohne großen
Schnickschnack. Es zahlte
sich aber wohl aus, dass ich
bei einem Bewerbungstrai-
ning – übrigens bei meinem
heutigen Arbeitgeber, der LzO
– mitgemacht hatte und die
wichtigsten Regeln kannte.

Test mitgemacht

Ich wurde dann mit etwa
15 anderen zu einem Test ein-
geladen. Da ging es z.B. um
grundlegende Mathematik
oder auch Deutschkennt-
nisse: Wir schrieben ein Dik-
tat. Getestet wurden auch die
konkrete Eignung für einen
Beratungs- bzw. Vertriebsbe-
ruf. Dazu wurde ein Verkaufs-
gespräch simuliert. Ich sollte
einem Interessenten Theater-
karten verkaufen.

Das ist ganz gut gelaufen.
Schon wenige Tage später
hatte ich den Vertrag in der
Tasche! Ich vermute, dass die
LzO es im Auswahlverfahren
auch hoch bewertet hat, dass

ich schon als Schülerin ge-
jobbt hatte (etwa in einer Eis-
diele) und dass ich mich in
meiner Freizeit engagiert
hatte – im Musikverein und
im Tanzclub zum Beispiel.

Schon vor dem Ausbil-
dungsbeginn hat die LzO eini-

ges für uns Nachwuchskräfte
gemacht. Im Juli wurden wir
zusammen mit den Eltern ein-
geladen. Wir erfuhren, wie
die Abläufe sind und lernten
die Zentrale kennen.

Am 3. August ging's los. Es
gab einen Einführungstag in
der Oldenburger Zentrale.
Dort wurde ich der Regional-
direktion Friesoythe zugeord-

net. Dazu gehören mehrere Fi-
lialen, u.a. Ramsloh, Barßel
und Friesoythe.

Schon ab dem 2. Tag war
ich vor Ort in der Filiale Rams-
loh im Einsatz. Die Kollegen
sind sehr nett. Alle helfen ei-
nem, sich in der neuen Umge-

bung zurecht-
zufinden.

Ich war so-
fort mit im
Kundenservice
im Einsatz. Ich
schaue also
den erfahrenen

Kollegen bei den Beratungen
zu und übernehme immer
mehr Aufgaben auch eigen-
ständig. Das selbstständige Ar-
beiten liegt mir. Ich würde al-
len, die einen Ausbildungs-
platz suchen, raten, darauf zu
achten, dass dies möglich
und gewollt ist. Bei uns ist
das jedenfalls so.

Die LzO feilt mit den Aus-

zubildenden auch an der Per-
sönlichkeit. Es gab z.B. schon
eine Einführungswoche in
Rastede, bei der es um The-
men wie Teamarbeit geht. Es
wurde gegrillt, und man
lernte die anderen Azubis ken-
nen. Auch der Vorstandsvor-
sitzende Martin Grapentin
und der Personalchef Johan-
nes Reichelt kamen dazu.

Man kann hier in der Fi-
liale in Ramsloh, in der ich ge-
rade bin, wie gesagt jeden Kol-
legen ansprechen. Sehr gut
ist, dass es zudem einen Men-
tor gibt, der speziell für einen
zuständig ist. Zusätzlich bie-
tet die Landessparkasse im-
mer wieder Seminare zur Wei-
terbildung an. Die Berufs-
schule findet im Blockunter-
richt in Cloppenburg statt.
Dafür muss man schon ganz
schön etwas tun. Manches
aus dem Stoff kenne ich aber
schon vom Wirtschaftsgymna-

sium. Für mich entscheidend
ist, dass ich etwas lerne, das
ich konkret im Beruf gebrau-
chen kann – und das mich in-
teressiert.

Für die Motivation ist es
gut, dass alle Auszubildenden
der LzO eine Übernahmega-
rantie erhalten. Nach der Aus-
bildung werden wir als Mitar-
beiter in ein Angestelltenver-
hältnis übernommen.

Richtige Entscheidung

Nach einem halben Jahr in
der Ausbildung kann ich sa-
gen, dass die Ausbildung zur
Bankkauffrau genau zu mir
passt. Ich habe viel mit Men-
schen zu tun, das ist mir wich-
tig. Und ich entwickle mich
auch selbst weiter. So ist
mein Auftreten vor fremden
Leuten viel sicherer gewor-
den. Das ist in diesem Beruf
wichtig. Man muss offen sein,
auf die Kunden zugehen.

KANN EIN ARBEITNEHMER
deutsche Arbeitsanweisun-
gen nicht lesen, darf ihm
der Arbeitgeber die Kündi-
gung schicken. Vorausset-
zung ist, dass dem Mitar-
beiter die Möglichkeit gege-
ben wurde, Deutsch zu ler-
nen, entschied das Bundes-
arbeitsgericht am Donners-
tag in Erfurt (2 AZR
764/08). Die Forderung
nach Deutschkenntnissen
sei legitim, wenn sie für
die Arbeit notwendig
seien. Dies habe mit Diskri-
minierung nichts zu tun.

MÜNCHEN/DPA – Das Internet
spielt bei der Personalaus-
wahl mittlerweile eine wich-
tige Rolle: Mehr als die Hälfte
der Personalentscheider in
Deutschland (59 Prozent) su-
che online Informationen
über Bewerber, berichtete der
Softwarehersteller Microsoft
in München.

Das Ergebnis ist für die Be-
werber längst nicht immer
günstig: Ein Sechstel (16 Pro-
zent) der Suchenden habe
nach einer solchen Recherche
schon Kandidaten abgelehnt.
Im Auftrag des Konzerns
hatte das Marktforschungs-
firma Cross Tab Marketing
350 Personalentscheider be-
fragt.

22 Prozent der Personaler
ergänzen die Informationen
aus den Bewerbungsunterla-

gen – die weiterhin oft auch
traditionell in einer Mappe
vorgelegt werden – immer
mit eigener Online-Recher-

che, weitere 37 Prozent meis-
tens. Formaler Bestandteil
des Auswahlprozesses ist der
Blick ins Internet laut Um-

frage allerdings nur bei jedem
fünften Unternehmen (21 Pro-
zent).

Wenn die Online-Recher-
che den Ausschlag gegen ei-
nen Kandidaten gab, lag das
an unpassenden Kommenta-
ren, Fotos oder Videos sowie
Bedenken wegen des Lebens-
stils. Zudem konnten die Per-
sonaler manchmal falsche An-
gaben in den Bewerbungsun-
terlagen aufdecken.

Umgekehrt sind sieben
von zehn Verantwortlichen
davon überzeugt, dass ein po-
sitiv auffallendes Online-Pro-
fil die Chancen einer Bewer-
bung erhöht. Auch das sollte
man bedenken, wenn man In-
formationen von sich im In-
ternet preisgibt. Man sollte
mit ihnen also bewusst umge-
hen.

Ansprechpartner bei Fragen und
Anregungen: Rüdiger zu Klampen

‡ 0441/9988-2040

Offen auf die Kunden zugehen
BERUFSSTART Katrin Kuhl über ihre ersten Monate der Ausbildung zur Bankkauffrau bei der LzO

Sie hat eine Ausbildung gefunden, die zu ihr passt: Katrin Kuhl in der Kundenberatung. BILD: TORSTEN VON REEKEN

Personalchefs suchen Details im Internet
REKRUTIERUNG Ergänzung zu Bewerbungsunterlagen – Positives Profil wichtig

Autorin des Beitrages ist Katrin Kuhl. Die
20-Jährige erlernt seit 1. August bei der Lan-
dessparkasse zu Oldenburg den Beruf der
Bankkauffrau. Dies ist der fünfte Teil unse-
rer Serie zum Berufsstart junger Leute.

Stellensuche: Wer sich bewirbt, sollte bedenken, dass die
Firmen im Internet nach Zusatz-Information suchen. BILD: DPA

BOCHUM/DPA – Existenzgrün-
der sollen künftig einfacher
an Kleinstkredite von bis zu
20 000 Euro kommen. Nach
dem Zuschlag durch das Bun-
desarbeitsministerium zum
Ausbau des sogenannten Mi-
krokreditgeschäfts in Deutsch-
land werde nun mit der Ver-
gabe der durch den Fonds ab-

gesicherten Kredite begon-
nen, kündigte der Vorstands-
sprecher der damit beauftrag-
ten Bochumer GLS-Bank, Tho-
mas Jorberg, an. Der Mikro-
kreditfonds Deutschland hat
ein Volumen von insgesamt
100 Millionen Euro.
Û @ Mehr Infos unter www.mi-
krokreditfonds.de

WIESBADEN/TMN – Wer viel
sitzt, klagt oft über Verspan-
nungen. Das lässt sich vermei-
den, sagt Dieter Breithecker
von der Bundesarbeitsgemein-
schaft für Haltungs- und Be-
wegungsförderung in Wiesba-
den. „Die Sitzhöhe wird am
besten so gewählt, dass die
Sitzvorderkante etwa der

Höhe des unteren Knieschei-
benpunktes entspricht. Beim
Sitzen ist der Sitzwinkel zwi-
schen Oberschenkel und
Rumpf somit leicht geöffnet.“
Etwa drei bis vier Finger soll-
ten zwischen Vorderkante der
Sitzfläche und Unterschenkel
passen. Arme sollen um etwa
90 Grad angewinkelt sein.

LOTHAR SEI-
WERT (Bild),
Manage-
ment-Guru,
hat schlaue
Tipps für ein
„Wohlfühl-
Büro“ parat.
„Wählen Sie

für Möbel, Wände und
Fußböden helle, warme
Farben“, rät er etwa. Zu-
dem solle man durch Jalou-
sien Blendungen und Refle-
xionen abwenden. „Pflege-
leichte, auch nicht zu in-
tensiv duftende Pflanzen
bringen Leben zwischen
Papier und Schränke und
verbessern das Raum-
klima“, empfiehlt er, wie
auch plätschernde Wasser-
säulen. Sie wirkten beruhi-
gend. Und schließlich sein
Rat: „Arbeiten Sie mit
hochwertigen Arbeitsmit-
teln mit schönem Design,
die Sie schnell zur Hand
und auch gern vor Augen
haben.“

Schornsteinfeger
GELSENKIRCHEN – In Gelsen-
kirchen gibt es ab August
ein duales Studium für an-
gehende Schornsteinfeger.
Teilnehmer machen eine
Ausbildung und studieren
parallel das Fach Versor-
gungs-/Entsorgungstech-
nik. Mail-Kontakt: Info@
schornsteinfegernrw.de

Befristung schriftlich
BERLIN – Soll ein Arbeitsver-
trag befristet gelten, muss
das schriftlich vereinbart
werden. Ansonsten ist die
Befristung unwirksam.
Dann entsteht ein unbefris-
tetes Arbeitsverhältnis. Da-
rauf weist der Deutsche In-
dustrie- und Handelskam-
mertag in Berlin hin.

Master im Bauwesen
SAARBRÜCKEN – In Saarbrü-
cken gibt es ein neues Mas-
terprogramm für Bauinge-
nieure. „Infrastruktur und
Verkehrsbauten“ bereitet in
drei Semestern auf Füh-
rungsaufgaben am Bau vor.

Mehr auf Konto?
WIESBADEN – Die Tarifver-
dienste sind 2008 in
Deutschland im Schnitt um
2,8 Prozent gestiegen. Das
errechnete das Statistische
Bundesamt.

Kleinkredite für Gründer Richtiges Sitzen wichtig
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